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Langer Leidensweg bis nach Europa
Idsteiner Flüchtlingshilfe macht auf Notlage von Geflüchteten aufmerksam und sucht weitere Paten

IDSTEIN. Im Vorfeld des Welt-
flüchtlingstags 2021 am Sonn-
tag, 20. Juni, macht die Id-
steiner Flüchtlingshilfe auf
ihre Unterstützung von nach
Idstein und in das Idsteiner
Land geflüchteten Menschen
aufmerksam.

Flüchtlingshilfe Idstein will
schlimmste Not lindern

Die Flüchtlings- und Integra-
tionshilfe in Idstein hilft mit,
die schlimmste Not dieser
Menschen vom Zeitpunkt ihrer
Ankunft in Idstein zu lindern.
Sie vermittelt, lehrt, infor-
miert, schlichtet, organisiert,
hilft bei Behördengängen und
Arztbesuchen. Ferner sorgt sie
dafür, dass diese Menschen so
schnell wie möglich Deutsch
lernen können. Nach wie vor
werden Deutschkurse Ehren-
amtlicher angeboten.
Außerdem organisieren die

Mitglieder Hausrat, suchen
und finden Wohnungen, sam-
meln gebrauchte Computer
und gebrauchte Fahrräder. Der
Verein organisiert Hilfe durch
Lernpaten. „Nur so haben die
Kinder von Anfang an Hilfe bei
schulischen Problemen. Die
Lernpaten unterstützen bei
den Hausaufgaben“, erklärt
Vereinsmitglied Traudel Her-
mann dieser Zeitung. Der Ver-
ein fand außerdem in der Id-
steiner Bevölkerung Men-
schen, die Patenschaften für
Familien übernommen haben
und diese bei allen Anliegen
bis zum heutigen Tage beglei-
ten.
„Ältere Vereinsmitglieder le-

sen Kindergartenkindern vor,
aber sie unterstützen auch die
älteren Geschwister bei den
Hausaufgaben. Die Flücht-
lings- und Integrationshilfe hat
durch die Arbeit der letzten
sechs Jahre viel zur Integration
dieser Menschen beitragen
können. Vor allem wurde das
Augenmerk auf die Arbeit mit
den Kindern der Neuangekom-
menen gelenkt, denn sie wer-
den sich zukünftig nur durch
gute Eingliederung in unserer
Gesellschaft zurechtfinden.“
Nur wenn für diese jungen

Menschen eine Grundlage ge-
schaffen wird, könnten sie sich
später, während ihrer berufli-
chen Ausbildung, und im an-
schließenden Berufsleben in
ihrem neuen Umfeld gut zu-
rechtfinden, wohlfühlen und
sich irgendwann auch zu Hau-
se fühlen. „Es werden nach
wie vor Paten gesucht. Hierzu
gibt es Informationen auf der
Homepage der Flüchtlings-
und Integrationshilfe Idstein
unter fluechtlingshilfe-idstein-
ev.de“, so Traudel Hermann.
Laut Flüchtlingshilfe waren

Mitte 2020 nach Berechnungen
der UN 80 Millionen Men-
schen auf der Flucht. Aus Län-
dern wie Venezuela, Mexiko,
Kolumbien und Bolivien ver-
suchten die Menschen, in die
USA zu gelangen. Aus Afgha-
nistan, Syrien, Südsudan, Iran,
Äthiopien und zwischenzeit-
lich auch aus Myanmar wür-
den die Menschen nach Euro-
pa fliehen.

Traudel Hermann: „Die
Fluchtursachen bekämpfen“

„Man kann die Augen nicht
mehr verschließen, sondern
muss die Fluchtursachen be-
kämpfen. Was in einigen Län-
dern passiert, ist menschen-
verachtend und verbunden mit
unglaublichem Leid“, sagt
Traudel Hermann. Kaum je-
mand wisse, was die Men-
schen, die aus ihren Heimat-
ländern geflohen seien, alles
erlebt hätten.
„Im kleinen Kreis erzählt der

eine oder andere über Bege-
benheiten während der Flucht.

Die Menschen direkt anzu-
sprechen, ist schwierig. Viele
sind dermaßen traumatisiert,
dass es ihnen gar nicht mög-
lich ist, darüber zu sprechen.
Nur ganz wenige haben unter
Tränen erzählt, was ihnen wi-
derfahren ist“, skizziert die Id-
steinerin.
Und sie erzählt Beispiele:

„Zwei Jungs aus Syrien flohen
über die Türkei per Schlauch-

boot auf eine ägäische Insel.
Die Überfahrtskosten für die
Schlepper konnten mit den Er-
sparnissen der Eltern finan-
ziert werden. Pro Kopf waren
das 1500 US Dollar. Tragisch
war, dass die beiden Brüder
plötzlich getrennt wurden. Zu-
erst fuhr der Jüngere in einem
Schlauchboot mit etwa 30 Per-
sonen besetzt, in Richtung
Griechenland, der andere wur-

de von den Schleppern einfach
zurückgehalten. Das Boot
wurde von der türkischen Küs-
tenwache verfolgt und per
Wasserwerfer attackiert. Man
hat versucht, das Boot zum
Kentern zu bringen. Wenn das
Schlauchboot gesunken wäre,
so hätte niemand herausfinden
können, was passiert war. Kei-
ne Einschüsse! Das Boot wäre
voll Wasser gelaufen und ge-
sunken, die Menschen wären
alle ertrunken und man hätte
sie nie wieder gefunden und
niemand hätte jemals erfah-
ren, wer sich auf diesem Boot
befand.“

Das Drama der beiden
syrischen Brüder

Mit viel Glück habe das
Schlauchboot dennoch eine
griechische Insel erreicht. Man
könne sich nur vage vorstel-
len, was in diesem jungen
Mann vorgegangen sein muss-
te, auf einmal ohne den gro-
ßen Bruder in der Fremde zu
sein. Täglich sei der Junge
zum Strand gelaufen. „Nach
fast einer Woche erreichte der
ältere Bruder ebenfalls griechi-
sches Staatsgebiet und die bei-
den fanden sich wieder. Das ist
ein kleines Wunder! Zwi-
schenzeitlich sind auch die El-
tern der beiden in Deutsch-
land. Die Eigentumswohnung
in Aleppo wurde zerstört, vie-
le Angehörige sind tot und so
entschlossen sich auch sie, die
Heimat zu verlassen. Einer der
beiden jungen Männer macht
zwischenzeitlich eine Ausbil-
dung, der andere arbeitet im
IT-Bereich bei einer Firma im
Idsteiner Raum. Vater und
Mutter sind seit zwei Jahren
ebenfalls berufstätig.“
Menschen, die von der nord-

afrikanischen Küste aus, per
Schlauchboot oder Schiff nach
Europa gelangten, hätten er-
lebt, wie ihre Familienangehö-

rigen ertranken oder aus ande-
ren Gründen die Strapazen der
Flucht nicht überlebten. „Man
stelle sich vor, man hofft auf
ein besseres Leben in Frieden
und Freiheit und alles geht
schief! Man verliert den Mann,
die Frau und die Kinder. Viele
dieser Menschen, die dann
endlich ein sicheres Land er-
reicht haben, werden manch-
mal als arbeitsunwillig be-
zeichnet, weil sie ihr Leben
nicht mehr in den Griff bekom-
men. Sie benötigen psycholo-
gische Betreuung, aber auch
Zeit, denn nur Zeit kann ihre
Seele heilen.“ Laut Idsteiner
Flüchtlingshilfe sind die In-
dustrieländer gefordert, ange-
messene Bedingungen zu
schaffen, damit die Menschen
in ihren Ländern ein lebens-
wertes Leben führen können.
„Das bedeutet Bildung und an-
ständige Bezahlung für Pro-
dukte, die aus ihren Ländern
zu uns exportiert werden. Das
bedeutet aber auch, Waffenlie-
ferungen zu stoppen!“, so
Traudel Hermann.

Von Volker Stavenow
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Idstein ist „bunt“! Das bewahrheitet sich immer wie-
der auf verschiedenen Ebenen der städtischen Ge-
meinschaft. Eine wichtige Facette dieses Zusammen-

haltes ist die hiesige Flüchtlingshilfe, nach sechs Jahren
erfolgreicher intensiver Unterstützung von geflüchteten
Menschen heute besser als Integrationshilfe bezeich-
net. Das Flüchtlingsthema ist inzwischen von anderen

weltpolitischen Vorgängen in
den Hintergrund gedrängt wor-
den. Aber die Dramen der
Flüchtlinge auf ihrem leidens-
vollen Weg in ein besseres,

menschenwürdiges Leben spielen sich nach wie vor
Tag für Tag ab – ohne dass die Öffentlichkeit es viel-
leicht je erfährt. Umso wichtiger ist es, dass die Id-
steiner Flüchtlings- und Integrationshilfe – nicht nur
zum Weltflüchtlingstag – Nöte, Verzweiflung, Todes-
angst und Tod dieser Menschen in Erinnerung ruft. Da-
rüber hinaus aktiv ist und bleibt. Damit die ins Id-
steiner Land geflüchteten Menschen hier Fuß fassen
können, werden sie zum Beispiel durch deutsche Lern-
oder Familienpaten begleitet. So werden nicht nur Be-
hördengänge oder das Erlernen der deutschen Sprache
für die Flüchtlinge effektiv unterstützt, sondern diese
Menschen lernen durch den engen Kontakt zu ihren
Paten ihre neue Heimat kennen – und vor allem zu ver-
stehen! Der Erfolg gibt dem Idsteiner Verein recht: Es
gibt inzwischen viele Beispiele, wie geflüchtete Men-
schen hier ihr Schicksal mit tatkräftiger Hilfe deutscher
Begleiter in die Hand genommen und für sich und ihre
Familien ein neues, sicheres Leben in freiheitlicher und
wirtschaftlich guter Gemeinschaft erarbeitet haben. In-
tegration ist dabei bei Weitem keine Einbahnstraße: Mit
ihrer mitgebrachten Kultur bereichern die geflüchteten
Menschen das „bunte“ Idstein. Und das ist gut so!

Integration
ist keine
Einbahnstraße
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Volker Stavenow
zur Idsteiner Flüchtlingshilfe

volker.stavenow@vrm.de

Wichtige Hilfe

Else Schütz – ältestes Vereinsmitglied der Flüchtlingshilfe Idstein – unterstützt als „Patin“ die junge Zakia mit einem Buch beim Erler-
nen der deutschen Sprache. Das Foto entstand vor der Corona-Pandemie. Foto: Traudel Hermann

. Der Welttag der Migranten
und Flüchtlinge oder auch
Weltflüchtlingstag findet am
20. Juni 2021 statt. Er ist ein
erstmals 1914 von Papst
Benedikt XV. mit dem Dekret
Ethnografica studia unter dem
Eindruck des Ersten Weltkrie-
ges ausgerufener Gedenktag,
der seither jährlich abgehalten
wird.

. Seit 2001 wird der 20. Juni
als Weltflüchtlingstag began-
gen. Zuvor hatten viele Länder
ihre eigenen nationalen Flücht-
lingstage begangen.

. (Dieser Text wurde von
www.kleiner-kalender.de ent-
nommen).

FLÜCHTLINGSTAG

Afghanische Frauen nähen in Idstein zu Beginn der Corona-Pan-
demie auch Gesichtsmasken. An dieser Nähmaschine ist Zeynab
bei ihrer fleißigen Arbeit zu sehen. Archivfoto: Flüchtlingshilfe

Boule-Anlage
und „Bürgerallee“?

Idsteiner SPD bringt zwei Anträge für die Sitzung
des Ortsbeirats Idstein-Kern am 22. Juni ein

IDSTEIN (VoS). Die SPD hat
Ideen für Verwendung der Orts-
beiratsmittel in Idstein: eine
Boule-Anlage und „Bürgeral-
lee“ für die Wörsbachaue. Den
Bau einer Boule-Bahn aus Orts-
beiratsmitteln und die Anlage
einer Bürgerallee für den Wörs-
bachauen-Park bringt die SPD-
Fraktion im neuen Ortsbeirat
Idstein-Kern mit zwei Anträgen
für die nächste Sitzung am
Dienstag, 22. Juni, ins Ge-
spräch.
„Die beiden Boule-Anlagen in

Heftrich und Oberauroff erfreu-
en sich stetig wachsender Be-
liebtheit. Es haben sich dort
schon zwei sehr aktive Boule-
Gruppen zusammengefunden.
Das Spiel mit den kleinen
Eisenkugeln ist eine preiswer-
te, nicht zwingend vereinsge-
bundene Sportart, die zu fast
jeder Jahreszeit ausgeübt wer-
den kann. Deshalb würde eine
solche Anlage das Aktiv-Ange-
bot in derWörsbachaue hervor-
ragend bereichern. Bereits bei
der Planung des Mehrgenera-

tionenparks in der Wörsba-
chaue wurde dem Arbeitskreis
Ältere Mitbürger der Bau einer
Boule-Anlage versprochen.
Jetzt setzen wir uns für die Rea-
lisierung ein. Der Bau solch
einer Anlage ist weder aufwen-
dig noch teuer“, so SPD-Orts-
beiratsmitglied Karin Eichel.
Eine Bürgerallee in der Wörs-

bachaue regt die SPD mit
einem weiteren Antrag an.
„Bürger können an solch einer
Allee anlässlich der Geburt
eines Kindes, bei Hochzeiten,
Jubiläen die Pflanzung eines
neuen Baumes mit ihrem Na-
menschild sponsern, natürlich
gegen Spendenquittung. Mit
fachlicher Unterstützung der
Stadt und des Forstamtes könn-
ten hier klimaverträgliche,
neue Baumarten gepflanzt wer-
den. Ein eigener Baum stärkt
die Bindung der Spender zu
ihrer Stadt und das Verständ-
nis, das man dem Baumsterben
nachhaltig Paroli bieten muss“,
meint die stellvertretende Id-
steiner Ortsvorsteherin.

Gasaustritt in Dasbach
DASBACH (red/lha). Im Id-

steiner Ortsteil Dasbach ist am
Donnerstagmorgen eine Gas-
leitung in einem Wohngebäu-
de beschädigt worden. Wie
die Idsteiner Polizei berichtet,
ging das Rohr im Zuge von
Wartungsarbeiten durch einen

Energieversorger kaputt. Die
Feuerwehr rückte mit etwa 65
Einsatzkräften an, dazu ka-
men Kräfte des Rettungsdiens-
tes, der Polizei sowie eine
Baufirma. Letztere legte die
Leitung frei und klemmte sie
ab. Verletzt wurde niemand.
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